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Und Rotkäppchen fragte den Wolf, den es für seine Großmutter hielt:
»Warum liest du diese Märchen, wenn du sie schon auswendig kennst?«
Der Wolf erhob sich und antwortete mit heller Stimme:
»Um mich besser kennenzulernen!«
Jorge Bucay, 2017

Vorwort
Als der Verlag mir den Vorschlag machte, klassische Märchen neu zu interpretieren, war ich sofort von der Idee angetan. Das Projekt vereint zwei meiner großen Leidenschaften: Geschichten und Legenden auf ihrem Weg durch Raum und Zeit und mein Bestreben, das menschliche Verhalten zu ergründen und weiterzugeben, was ich auf diesem Weg lerne.
Nach intensivem Gedankenaustausch darüber, welche Märchen ich einer Neubetrachtung unterziehen sollte, fand ich es eine gute Idee und eine spannende Herausforderung, die bekanntesten Märchen und Legenden auszuwählen, bei denen wir so unterschiedlichen Figuren wie Rotkäppchen und Odysseus begegnen.
Als ich dann Informationen über diese Geschichten suchte, entschied ich mich, zunächst von den bekanntesten Versionen auszugehen, um dann weiter in der Zeit zurückzugehen und herauszufinden, wie viel von den jeweiligen Urtexten in jeder Geschichte steckte, und die komplexe Symbolik herauszuarbeiten, die sich in ihnen verbarg und immer noch verbirgt.
Die Idee dieses Projekts ist es, den Blick auf ein knappes Dutzend Märchen zu richten, die jeweilige Geschichte in wenigen Worten nachzuerzählen und dabei auf die Veränderungen einzugehen, die sie seit den ersten Versionen erfahren hat, um sie dann einer neuen Betrachtungsweise zu unterziehen, die es uns ermöglicht, Botschaften in ihr zu entdecken, die über die offensichtlichen, traditionellen Lesarten hinausgehen und uns dazu anregen, auch heute noch unsere Lehren daraus zu ziehen, denn jeder Text besitzt immer mehr als eine Botschaft … Oder wie ein altes Sprichwort so schön sagt: Ganz gleich, wie oft du einen alten Mehlsack schüttelst, es kommt immer noch ein bisschen Mehl heraus.
Und selbst wenn das Lesen dieser Märchen dir keine neuen Erkenntnisse bringen sollte, wirst du die magische Erfahrung machen, für einen einzigartigen, geschützten Moment wieder das Kind zu sein, das du einmal warst. Das Kind von damals, das es genoss, wenn sich jemand zu ihm setzte und ihm einfach eine Geschichte erzählte. 
Genau wie meine Enkel heute und meine Kinder vor einigen Jahren weigerten mein Bruder und ich uns vor vielen, vielen Jahren, abends die Augen zuzumachen, bevor jemand von unseren Eltern oder Großeltern uns eine Geschichte erzählt hatte. Wie sollte man einschlafen, ohne zuvor in diese wundersamen Welten eingetaucht zu sein, insbesondere, wenn sie von furchtbaren Drachen und bösen Hexen bewohnt waren, von Riesen und Ungeheuern, die, bevor sich der Tag verabschiedete, von unserem Lieblingshelden oder unserer Lieblingsheldin vertrieben oder besiegt wurden?
Weil mein Vater ein begeisterter Leser war, gab es in meinem Elternhaus Märchen für jeden Geschmack. Kurze und lange, Geschichten voller Abenteuer, Magie oder Zauberei, Tiergeschichten, Heldengeschichten, solche zum Lachen, solche fürs Herz und andere zum Fürchten. Manchmal suchten wir Kinder uns eines aus, andere Male derjenige, der es erzählte, aber das Ergebnis war immer bezaubernd, im wahrsten Sinne des Wortes.
Genauso gibt es für die Auswahl der Märchen in diesem Buch eine subjektive Begründung, die in den meisten Fällen zu Beginn des Kapitels erklärt wird (Rotkäppchen zum Beispiel ist das wohl bekannteste Märchen der Weltliteratur). Gleichzeitig wurden sie ausgewählt, weil ihnen eines gemeinsam ist: Sie alle haben im Laufe der Zeit unzählige Debatten und Interpretationen über ihre Symbolik und ihren tieferen Sinn verursacht und so ihre Wirkung und ihre Bedeutung unter Beweis gestellt.
In meiner Zeit als Psychotherapeut sagte ich meinen Patienten immer, dass wir, wenn wir uns verloren fühlen, nicht unbedingt einen Therapeuten brauchen, der uns heilt, oder eine Mama, die sich um uns kümmert. Manchmal brauchen wir nur ein Zeichen oder einen Lehrmeister, die uns darauf hinweisen, wo wir vom Weg abgekommen sind.
Die meisten dieser Märchen sind vor Jahrhunderten entstanden, um davor zu warnen, an welchem Punkt man die falsche Richtung einschlägt, und uns dazu zu ermuntern, etwas aus dem zu machen, was wir sind, und nicht aus dem, was wir gerne wären. Schon Bruno Bettelheim vertrat die Ansicht, dass Märchen viel mehr seien als eine Einschlafhilfe für Kinder.
Wenn der schiefe Turm von Pisa irgendwann umfiele, bliebe ein Schutthaufen aus Tausenden von Steinen zurück. Die Steine wären immer noch dieselben, die sich noch Wochen zuvor als Turm in den Himmel erhoben, und doch wäre das Bauwerk verschwunden. Das Werk liegt nicht im einzelnen Stein, sondern in der Schöpfung des Baumeisters und der Arbeit der Handwerker, die den Turm bauten. Sie sind es, die die Granitquader in einer bestimmten Art und Weise anordneten. Ohne diese Ordnung hätten wir kein stabiles Dach über dem Kopf, würden diese Worte keinen Text formen, wäre aus den Farben auf Da Vincis Palette nicht die Mona Lisa entstanden.
Mein Freund und Lehrmeister Jaime Barylko sagte einmal: »Frei zu sein heißt nicht, sich von Dingen loszusagen, so wie es heute oft verstanden wird – als würde man seine Kleidung ablegen, bis man völlig nackt ist. Nackt zu sein kann eine Weile ganz schön sein, aber man muss sich klarmachen, dass Erziehung nicht bedeutet, jemandem beizubringen, wie man sich auszieht. Es bedeutet vor allem, begreiflich zu machen, dass man selbst entscheiden kann und soll, welche Kleidung man trägt, und diese Erfahrung weiterzugeben.« Ein neues ideologisches, religiöses, ethisches oder berufliches Gewand, das unserem Wesen entspricht und das die Gesellschaft, die wir schaffen wollen, von uns benötigt.
Eine Erziehung, die hilft, Wichtiges von Nebensächlichem zu unterscheiden, Rache von Gerechtigkeit und das Beste zum Wohle vieler von den Interessen einiger weniger. Eine Gesellschaft, in der jeder genau weiß, welche Werte er verteidigt.
Eine Werteskala sollte deutlich zum Ausdruck bringen, was für jeden Einzelnen wirklich wichtig ist. Eine Gewichtung der Prioritäten, die jedes Mal eine innere Warnlampe aufleuchten lässt, wenn die Umstände unsere Prinzipien zu verletzen drohen. Eine Lebenseinstellung, die so fundamental ist, wenn es darum geht, mich für ein bestimmtes Verhalten zu entscheiden, dass ich sie nicht verletzen kann, ohne Abscheu vor dem Bild zu empfinden, das ich von mir selbst habe.
Die Hierarchisierung unserer Prinzipien, die, wie ihr Name besagt, immer vor unserer Zielsetzung stehen sollten.
Persönlichkeitsentwicklung beginnt mit dem Lernen und geht mit der Verinnerlichung des Gelernten weiter. Sie setzt sich fort, wenn wir uns der Angst vor dem Scheitern stellen und in der Lage sind, aus Fehlern zu lernen. Schließlich ist der Erfolg nicht zuletzt davon abhängig, ob wir Vertrauen in uns selbst haben und unabhängig vom Erfolg begreifen, dass es immer eine andere Möglichkeit gibt. Beharrlichkeit, Lernfähigkeit und Einsatz sind sicherlich das beste Rüstzeug für jeden, der gelegentlich Fehler macht, also für uns alle.
1 Das hässliche Entlein
Einleitung
Es ist nicht nötig, diese kleine Anthologie in einer bestimmten Reihenfolge zu lesen, aber aus persönlichen Gründen habe ich mich dafür entschieden, mit diesem Märchen zu beginnen.
Zum einen ist Das hässliche Entlein das wohl bekannteste und am häufigsten erzählte Märchen in Südamerika. Ich wage zu behaupten, dass es kein Kind gibt, das die Geschichte nicht irgendwann einmal gehört hat.
Zum anderen haben auch die meisten Erwachsenen die Geschichte präsent und wären in der Lage, sie mehr oder weniger detailgetreu einem Kind zu erzählen oder sich in einer Unterhaltung darauf zu beziehen.
Der dritte und vielleicht wichtigste Grund ist, dass ich niemanden kenne, der sich nicht irgendwann einmal mit der Hauptfigur dieses Märchens von Hans Christian Andersen identifiziert hätte, das 1845 zum ersten Mal erschien.
Und der letzte, wenn auch nur für mich maßgebliche Grund ist, dass es nach meiner Erinnerung die erste Geschichte in meinem Leben war, die man mir erzählte, und diejenige, die ich am häufigsten hörte. Ich weiß noch genau, wie der Einband des Buchs aussah, aus dem meine Eltern mir immer vorlasen.
Es war meine absolute Lieblingsgeschichte, und obwohl ich sie auswendig konnte, entschied ich mich jedes Mal für Das hässliche Entlein, wenn meine Eltern mir die Wahl ließen, welche Geschichte ich zum Einschlafen hören wollte (so wie ich auch nun entschieden habe, sie an den Anfang dieses Buchs zu stellen).

Die Geschichte
Wie schön war doch der Sommer! Wie wunderbar war es, durch die Felder zu streifen und das goldgelbe Korn, den grünen Hafer und die Heustadel in der weiten Landschaft zu betrachten!
Flamingos staksten auf ihren langen Beinen umher und machten die Landschaft perfekt. Ach, es war herrlich, auf dem Land zu sein.
Im Sonnenlicht stand ein altes Gutshaus. Es war von einem tiefen Wassergraben umgeben, an dessen Ufer Pflanzen mit riesigen Blättern wuchsen, so groß, dass ein Kind sich darunter verstecken konnte.
Im Schutz dieser wilden, überwucherten Böschung hatte eine Hausente ihr Gelege, weit genug vom Hühnerhof entfernt, um nicht beim Brüten gestört zu werden, und nah genug, um dorthin zurückkehren zu können, sobald die Jungen geschlüpft waren.
Nach einem Monat wurde die Ente unruhig, denn sie spürte, dass es Zeit für ihre Küken war, auf die Welt zu kommen. Ungeduldig betrachtete die Entenmutter das Gelege und wartete auf Neuigkeiten.
Schließlich zersprangen die Eier eins nach dem anderen. »Piep, piep!«, schnatterten die kleinen gelben Daunenbällchen, als sie die Köpfchen aus den Eierschalen streckten.
»Quack, quack«, antwortete die Entenmutter, um die Kleinen zu ermuntern, so schnell wie möglich aus ihren Schalen zu schlüpfen und ihre ersten Schrittchen zu machen, sich an das Tageslicht zu gewöhnen, das sie ein wenig blendete, und das satte Grün zu genießen, das sie umgab.
»Oh, wie groß doch die Welt ist!«, staunten die Entlein, die auf einmal so viel mehr Platz hatten als eben noch in ihrem Ei.
»Quack, quack«, lachte die Entenmutter. »Ihr glaubt, das sei schon die ganze Welt? O nein! Die Welt reicht bis zu der Wiese auf der anderen Seite des Wassergrabens, aber so weit bin ich noch nie gewesen … Nun, ich hoffe, ihr seid vollzählig. Wir müssen ins Wasser, bevor es dunkel wird«, drängte sie und erhob sich vom Nest.
In diesem Moment kam eine betagte Entendame vorbei.
»Was stehst du da herum?«, sagte sie, und es klang ein wenig vorwurfsvoll. »Da liegt noch ein Ei im Nest.«
Die Entenmutter sah sich um und stellte fest, dass das größte Ei tatsächlich noch intakt war. »Wie lange dauert das denn noch?«, fragte sie sich. »Ich kann doch nicht ewig hier hocken bleiben.« Dennoch setzte sie sich wieder auf ihr Gelege, wie es ihr der Instinkt befahl.
»Das Kleine macht keine Anstalten, zu schlüpfen«, jammerte sie. »Aber sieh dir die anderen an: Sind es nicht die hübschesten Entlein der Welt? Sehen aus wie ihr Vater in jungen Jahren. Warum lässt sich dieser Nichtsnutz nicht mal blicken?«
»Du weißt doch, wie die Männer sind«, sagte die alte Entendame, um etwas zu sagen. »Lassen einen mit der Arbeit allein.«
»Ich denke, ich bleibe noch ein Weilchen sitzen«, sagte die Entenmutter. »Aber wenn sich nicht bald etwas tut, gehe ich. Ich hocke schon so lange hier, mir tut alles weh.«
»Na dann, alles Gute«, sagte die alte Entendame und watschelte davon.
Schließlich zerbrach das Ei.
[...]
Die Moral
Gemeinhin wird die Geschichte vom hässlichen Entlein als Metapher für die Erfahrung von Zurückweisung und Ablehnung in der schwierigen Zeit des Heranwachsens gelesen. Es ist eine Situation, auf die sich ohne weiteres der Begriff Mobbing anwenden lässt. Ich bin sicher, dass sich jeder, der diese Geschichte liest, in irgendeiner Form mit dem hässlichen Entlein identifizieren kann. In irgendeiner Phase unseres Lebens oder in einer bestimmten Situation haben wir uns doch alle irgendwie zurückgewiesen oder ausgegrenzt gefühlt – wegen unserer Größe oder unseres Gewichts, der Hautfarbe, zu großer Füße oder einer ungewöhnlich großen Nase. Die Geschichte vom hässlichen Entlein ermuntert dazu, auf die eigenen Stärken zu vertrauen und das Schöne und Besondere zu sehen, das in jedem von uns steckt – sozusagen »den Schwan in uns«.
[...]
Ausblick
Es war einmal …
So oft wurde dieses
»Es war einmal« wiederholt,
dass es schließlich wahr wurde.
Geschichten zum Nachdenken, 2006

Der berühmte Satz »Es war einmal«, mit dem die meisten Märchen beginnen, erinnert mich an ein anderes berühmtes Wort: »Abrakadabra«. Beides eröffnet uns, jedes auf seine Art, den Zugang zu einem magischen Universum: Es ist das Universum der Emotionen. Emotionen sind das wertvollste und nützlichste Rüstzeug auf unserem Weg zu einem besseren, innerlich reicheren Menschen. Sie sind ein kraftvolles Katapult, das uns dabei hilft, unsere Kultur, ihre Prinzipien, Werte und Traditionen besser zu verstehen.
Ein Märchen zu lesen und zu deuten ist eine Möglichkeit, hinter seine geheimen Codes zu kommen und eine Botschaft zu empfangen, die immer etwas Ungewöhnliches, Unerwartetes oder Magisches für uns bereithält, das oft so weit von unserem logisch-formalen Denken entfernt ist, dass es uns zu Schlussfolgerungen führt, die unserem täglichen Sein und Denken, wenn nicht gar den Überzeugungen der großen Mehrheit, widersprechen.
Nicht umsonst kommt mir das Wort Hermeneutik in den Sinn, die Wissenschaft oder Kunst, die Bedeutung der Dinge, insbesondere des geschriebenen Wortes, zu interpretieren. Der Begriff geht auf den griechischen Gott Hermes zurück, der dank seiner geflügelten Schuhe binnen Minuten überall auf der Erde sein konnte, um den Menschen die Botschaften der Götter zu überbringen und sie zu übersetzen, damit die Sterblichen ihre tiefere Bedeutung verstehen und ihrem Auftrag entsprechend nachkommen konnten.
Wenn man unser alltägliches Leben betrachtet, scheint es, als versuchten wir als Gesellschaft und als Individuen, der Welt der Geschichten Bedeutung zu nehmen (oder, um im Bild zu bleiben, der göttlichen Botschaft kein Gehör zu schenken) … Und doch ist dieses Universum immer wieder präsent, vielleicht, weil es uns nach wie vor etwas zu sagen hat. Es ist im wahrsten Sinne des Wortes phantastisch, denn die Botschaft der Geschichten ist nicht für jeden gleich. Ja, sie ist nicht einmal identisch mit jener, die wir herauszulesen glaubten, als wir dieselbe Geschichte zum ersten Mal hörten.
Soweit ich weiß, gibt es nirgendwo auf der Welt eine Bibliothek, die nicht über eine Abteilung für Kinder- und Jugendliteratur verfügen würde. Die argentinische Nationalbibliothek, die im Zuge der Unabhängigkeit im Jahr 1810 entstand, ist da keine Ausnahme. In ihren Regalen stehen Tausende Märchenbücher aus allen Epochen und Kulturen. Viele verzaubern nicht nur durch ihren Text und ihren Inhalt, sondern sind zudem wunderschön illustriert, um den Blick der Allerkleinsten zu fesseln und sie wie ein zusätzlicher Wegweiser durch die erzählte Geschichte zu leiten. Millionen Menschen jeden Alters besuchen Jahr für Jahr die Bibliotheken und werden von dem beeinflusst, was sie lesen. So groß ist die Macht des geschriebenen Wortes, das so oft geringgeschätzt, vernachlässigt und vergessen wird, und das wir doch in Ehren halten sollten.
In einer Sonderausgabe zum Tag des Buches 2005 veröffentlichte die Zeitschrift ›Babar‹ in Barcelona die Rede, die der Autor Miquel Creus i Muñoz anlässlich der Verleihung des Nationalpreises für Kinder- und Jugendliteratur hielt. Mit seinen damals sehr jungen fünfzig Jahren sagte er unter anderem:
Unsere Vorfahren waren Analphabeten, aber deshalb nicht zwangsläufig ungebildet. Sie verfügten lediglich über ein anderes System zur Bewahrung und Weitergabe von Wissen. Das Gedächtnis diente ihnen als Bibliothek, mündliche Überlieferung ersetzte die Lektüre. Die Kinder dieser analphabetischen (aber nicht ungebildeten) Gesellschaft waren in ständigem Kontakt mit der mündlichen Tradition, seien es Lieder, Märchen oder Rätsel, vom zartesten Kindesalter bis ins Erwachsenenleben hinein. Sie gingen nicht zur Schule, aber sie erbten ein säkulares Wissen. Sie lasen nicht, aber sie hörten die Geschichten der Älteren und spielten den ganzen Tag zu Liedern und Reimen, die ihnen von der Gesellschaft mitgegeben wurden. Im Grunde waren sie literarisch gebildeter als die alphabetisierten Kinder unserer Zeit. Mit der Zeit nahm die schriftliche Kultur in dem Maße zu, wie die moderne Lebensweise die mündliche Tradition mit ihren künstlichen Gedächtnissystemen verdrängte, und die Kinder verloren den Kontakt zur Literatur, den sie auf so selbstverständliche Weise gepflegt hatten.

Im Anschluss an diese Analyse fordert Creus i Muñoz eine blühende, fesselnde Literatur für Kinder, die die Lücke füllt, die durch das Nichtvorhandensein mündlicher Wissensvermittlung entstanden sei. Finde beides nicht statt, sei die Gesellschaft auf dem Weg in einen Zustand kultureller Verarmung, insbesondere die Allerjüngsten.
Wir sollten nicht vergessen, dass Literatur, insbesondere für Kinder, zuallererst einen ästhetischen Auftrag hat, dessen Ziel es ist, in den Jüngsten die Freude an der Schönheit der Sprache und das Vergnügen an der Reise in fiktive Welten zu wecken. Märchen zu hören und zu lesen, sich von der Geschichte verzaubern zu lassen gehört zu den frühesten literarischen Erfahrungen, die im familiären Umfeld beginnen und sich im weiteren Leben fortsetzen sollten.
Zum Lesen kommt man durch Freude am Lesen. Es wäre schön, wenn uns diese Freude nie verlorenginge, aber irgendwann kommt der Moment, da diese reine Freude nicht mehr ausreicht und man sich das Lesen als Wissensquelle (wobei dieses Wissen später zu einer neuen Freude werden wird) und Weg zum inneren Wachstum erschließen muss.
Jedes literarische Werk – ganz besonders Märchen, so Ana Guillot – erzählt von einer tatsächlichen oder metaphorischen Reise, die für den Protagonisten der erzählten Geschichte zu einer Erkenntnis oder Entdeckung führt … Und damit auch für den Leser.
Dieser metaphorische Weg des Sich-Kennenlernens ist immer ein Sich-Entdecken, und man sollte sich klarmachen, dass damit keinesfalls gemeint ist, sich als Person neu zu erfinden. Man sollte diesen Weg genau planen und sich, wenn schon nicht für ein Ziel, so doch wenigstens für eine Richtung entscheiden, eine Route und die Art und Weise, diesen Weg zu gehen. Dabei können andere als Vorbild dienen, auch wenn es fiktive Protagonisten aus erfundenen Geschichten sind.
Aber anders als die fiktiven Helden, deren »Reise« nicht aus einer inneren Unruhe heraus beginnt, sondern aufgrund äußerer Umstände, die sie zwingen, ihre Komfortzone zu verlassen, ist unser persönliches Abenteuer stets ein selbstgewähltes. Wir unternehmen es in dem Wissen, dass es auf dieser Reise Hindernisse und Momente des Scheiterns geben wird, Fortschritte und Rückschritte, die es uns erlauben, herauszufinden, wer wir wirklich sind, und nicht, wer wir sein sollten. 
Die Literatur, so sagt der französische Jugendbuchautor René Guillot, ist wie das Leben selbst: ein geheimnisvoller, wechselhafter, faszinierender und gefährlicher Weg, der alle Elemente in sich vereint, um dem großen Ziel, sich selbst vollständig zu kennen, immer näher zu kommen.
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